
Bischof Bernwards Weihnachtsbilder
Eıne Bildbetrachtung

Von urd Fleige

/wel Weihnachtsbilder, geschaffen ZU Beginn des zweıten Jahrtausends IT

DE, mOögen der Wende A dritten Jahrtausend die Erinnerung
Bischof Bernward VO  e Hildesheim wachrufen, den begnadeten Künstler, des-
SCI1 Name MmMIt einer eigenen Kunstepoche verbunden 1ISt Die Bilder sollen
offenbar eın Zeichen der Hoffnung für die Menschen des „finsteren ”
Mittelalters se1n.

IDIG verbreitete Furcht der Menschen VOTL dem Untergang der Welt ZUL

Jahrtausendwende Wr verflogen. Bernward selbst legte 1im Jahre 001 den
Grundstein für seine beispiellose zweichörige Klosterkirche VO  a St Michael als
Gottesburg. IDITG überwältigende Bautätigkeit ach der Jahrtausendwende faflst
der durch Cluny gepragte Mönch Radulfus Glaber in die Worte: „Drei Jahre
ach dem Jahrtausend 1St CS, als ob die Welt iıhr altes Kleid ablege un überall
eın hellglänzendes Gewand anziehe, sS1e bedeckt sich MIt wundersam
schönen Kirchen“ Für seine Lieblingsschöpfung schuf Bernward im
Laufe der ber zwanzigjährıgen Bauzeıit eine kunstvolle AUS Bronze SCHOSSCILIC
Eıngangstür, die alle bisher in Furopa ekannten Kunstfertigkeit übertraf.
Durch eine nachträglich eingravierte Inschrift 1St ihre Aufstellung für das Jahr
015 überlietert. Etwa sechs Jahre VO rühmte sich Erzbischof Willigis VO  -

Maınz der ersten 1n einem Stück pCROSSCHCH Bronzetür der neugebauten
alnzer Münsterkirche zweihundert Jahre ach Karls Gr. schlichten TOoNn-
zeturen ın der Aachener Pfalzkapelle: uch die Willigistür WAar bis auf die

Friedrich Heer, Glaube und Sicherheit. Deutsche und europäische Probleme der Jahrtau-
sendwende, im Zeitalter Bernwards Uun! (odehards VO Hildesheim, 1n Alt-Hildesheim

1-13,; hier
Franz Dibelius, Die Bernwardstür Hildesheim, Straßburg 1907/, 143
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löwenköpfigen Türzieher schmucklos. Da{fßs CS wenige Jahre spater Bernward
gelang, eine MmMIt höchst eindrucksvollen Skulpturen versehene gleich orofse
Tür 1in einem Stück gießen lassen, mMuUu: WI1e€e eın Wunder vorkommen. Aller-
dings oibt CS in Verona eine ın einzelnen lafeln VO  e 4() 45 Gröfßße8
SG116 Bronzetür, die Bischof Bernward die Weihnachtszeit des Jahres 1000
auf seiner Romreıise Kalser (Jtto LIL.® gesehen haben könnte. Uiese [{ür der
Kirche San Ceno 1ın Verona enthält auf einzelnen Gulfstafeln ebenfalls Szenen
des Alten und Neuen lestaments. S1e zeigen In ihrer ebenso nalıven W1€e CXPICS-
Ss1ven Art die auffällige Besonderheit derZeıl vollplastisch hervortretenden
Figurenköpfe, WI1E S1Ee der gußtechnischen Schwierigkeiten auch die ern-
wardstür kennzeichnet.

W ıe konnte rund zweihundert Jahnre ach der mehr oder weni1ger
zwangswelsen Christianisierung der achsen durch den Frankenkönig ar]
Cn in Hildesheim solch einer kunstvollen Tür kommen? Durch die (sunst
des Schicksals, aber auch dank eigener T üchtigkeit hatten die Führer des
Sachsenstammes das Erbe VO  e ar] Gr. wieder aufleben lassen: as Heilige
Römische Reich Deutscher Natıon. [Damıt SiE Macht un Einflufs.
Durch die Gründung VO  z Kirchen und Östern brachten S1e Fortschritt un
Bildung 1Ns Land, WCNN auch der christliche Gilaube bei der Bevölkerung och
ein1ıge Zeıt 1Ur übergestülpt erschien. LDem wollte Bernward durch die geniale
Konzeption seiner Tür entgegenwirken. Er oriff auf die Anfänge der Mensch-
elIt ach em Bericht der (senesI1is 1m Alten lestament zurück. In Je acht Sze-
11C  . der beiden Türflügel veranschaulicht 61 die Erschaffung VO  . dam un
va durch (jottvater SOWI1E ihre Übertretung des Gottesgebots bis 7ABE Bruder-
mord Kaıns bel Der rechte Flügel ze1ıgt MIt der Geburt Jesu, der Dar-
stellung 1im Tempel, der Kreuzigung un: der 1in dieser Form nicht über-
lieferten Auffahrt 1in den Himmel die Erlösungstat in einer höchst
eindrucksvollen Konzeptlion.

Aus der Veranschaulichung dieser „biblia pauperum soll Bernwards Christ-
geburtsszene Z Weihnachtsfest 2000 iın den Blick werden
(Abb 1) I Iie Szene überrascht zunächst: nıcht ein Stall 1STt dargestellt mMIt dem
ind 1ın der Miıtte SOWIle Marıa un Joseph seinen Selıten, vielmehr
umrahmt des talles eine Stadtkulisse miıt mehrgeschossigen Häusern,

T’hangmars Lebensbeschreibung des hl Bischofs Bernward. ach dem ext der MG  a 1INs
Deutsche übertragen VOIN Gerlach, 1ın Unsere 1Öö7zese In Vergangenheit und Gegenwart
15 1/2
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zınnengekrönten Mauern und Arkaden die sich davor abspielende Szenerie.
Die Erklärung für dieses ungewohnte Bild bietet der „Heliand”, ein die
Miıtte des Jahrhunderts entstandener Evangelienbericht elnes sächsischen
Dichters. Er konnte sich „der Geborenen Mächtigsten..., den König ber alles,
über Erde und Himmel und der Erde Kinder, den Walter dieser Welt‘“* nıcht 1in
einem talle, sondern 1Ur In der „Bethlehemsburg“ ZUrr Welt gekommen VOTI-

stellen. Zum altgermanischen Verständnis pafsten auch nıcht die Worte des
Evangelisten Johannes über den Neugeborenen: AEf kam 1n se1in Eigentum,
aber die Seinen nahmen ihn nıcht auf“ (Joh I6 11)

In Bernwards Bildkomposition sieht INa  —3 1Im Vordergrund Marıla, auf einer
Bettstatt liegend, In ahgeregitem Gespräch MIt einer Frauengestalt ihrem
Fuflsende un dem : nachdenklich zuhörenden Joseph, seitlich auf einem Sche-
mel siıtzend. ach Marıas Gestik un dem aufgeschlagenen Buch iın ihrer
and urteilen, verwelst S1Ce die ihrer Jungfräulichen Geburt zweifelnde

arl Simrock, Der Heliand, Frankfurt/Main 1959, 51
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Freundin der Hebamme Salome auf das Alte festament. ach den Neu-
testamentlichen Apokryphen hatte diese die jungfräuliche Geburt Marıas
vehement bezweitelt, weshalb ihr die and abzufallen drohte?. In dieser Phase
des Handlungsablaufs scheint das Kind In den Hintergrund gerückt se1n,
und doch überschaut CS durch selne geschickte AÄnordnung VO oben herab das
Geschehen in Blickverbindung mMIıt seliner Mutter. In Wıindeln gewickelt
schwebrt C3, durch den Kreuznimbus ausgezeichnet, oberhalb VO  w} Joseph iın
einer mollenartigen Futterkrippe mıiıt den Köpfen VO  . chs und Esel seinen
Füßen Nıcht der sentimentale Aspekt der Christgeburt steht 1im Vordergrund,
sondern das Wunder der Jungfräulichen Geburt. Es WAar offensichtlich ern-
wards Anliegen, den 1im Glauben och Unsicheren un des Lesens Unkundi-
SCH das übernatürliche Eingreifen (G0ottes bei der Menschwerdung Jesu.
anschaulich machen.

In völlig anderer VWeılse verkündet das Weihnachtsbild AaUus Bischof ern-
wards kostbarem Evangeliar in einer horizontal unterteilten Bildkomposition
die Geburt des Menschensohnes Abb Lediglich das In einer schreinartigen
schmuckverzierten „Krippe‘ liegende Kind, ın rotfarbige Windeln gewickelt
und mMIt Kreuznimbus versehen, beschienen VO  ; fünf bzw. Cn symbolträch-
tigen trahlen des den Mittelpunkt bildenden Sterns, verräat; da{ß CS sich auch
hierbei CIn Weihnachtsbild handelt. Ungewohnt und fremd wirkt die Sze-
nerlie unterhalb des Kindes Zur Linken erhebt sıch auf einem Meerungeheuer

Leviathan sitzend, der bärtige Meeresgott Okeanos. Von seinem Kopf
gehen WI1eE VO elm eines germanischen Recken Zwe!l goldene Flügel AR08  N

Sein Blick 1St auf das Kind bzw. den Stern ber ihm gerichtet. Vermutlich 1ISt
auch der Aaus dem Wasser siıch erhebende mächtige Kopf des Leviathan mIt
dem geöffneten Rachen nıcht 1in böser Absicht dem Kind 1n der Krippe OC
gengestreckt. Als Pedant ZU1T Gestalt des Okeanos taucht auf der rechten Bild-
selte eine Frauengestalt 1ın sitzender Haltung auf, mMIıt gruner chürze bekleidet
und mIiıt ZwWel Kindern VOT ihrem entblöfßten Oberkörper. ach vergleichbaren
karolingischen Darstellungen aus der Buchmalerei handelt sich dabei
(xAa, die griechische Personifikation der Erde Mıiıt ihrer Linken umfa(lßt S1e
einen rechten Bildrand aufwachsenden Baum, er, die verschiedenen Orl-
zontalen Farbschichten des Hıntergrundes durchwachsend, bis die mittlere
Irennlinie der Bildkomposition reicht. Er erinnert Yggdrasıil, die immer-

Wıilhelm Schneemechler, Neutestamentliche Apokryphen. Bd Evangelien, Tübingen 1987
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AbD Weihnachtsbild IM Kostbaren Evangeliar Bischof Bernwards
grune Weltesche der Germanen, „die die Reiche der Götter, Rıesen, Menschen
un Zwerge überspannt un das tragt ‘6 Hıier 1STt jedoch im Hinblick auf
die Schlange seinem Stamm der SN der Erkenntnis VO  . CSut un OSe
aus dem Garten Eden geme1lnt, VOo  ; dem AaUuUs der Teufel in Gestalt einer
Schlange die erStehn Menschen verführt. Die beiden Kinder der Brust (3äas
CNLIPUppCNH sich als dam un Eva Eva greift mIt der and ach dem Apfel 1im
Maul der Schlange, während dam diese Schwanze hält Damıt wird der
Sündentfall angezelgt, dem die Vertreibung aus dem Paradiese un der Bruder-
mord folgt. Bernwards Weihnachtsbild 1in seinem Evangeliar beschränkt siıch

6 ermann Jens, Mythologisches Lexikon, ünchen 1958,; 152
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auf diese knappe Andeutung des alttestamentlichen Geschehens. Ihm kommt

darauf. mIt der Darstellung des Kindes ın der Krıppe die Einleitung der
wundersamen Erlösung der gefallenen Menschheit anzuzeligen. Ausgehend
VO Bethlehemsstern 1m Mittelpunkt der beiden Welten, [ Diesselits und Jen
selts, schwebt gleichsam der neugeborene Erlöser In der schreinartigen Krıppe
auf das | iesselits herab, bestaunt VO den beiden irdischen Elementen, Erde
un Meer.

Die Krönung der Gesamtkomposition findet ın der oberen Bildhälfte
Eın die Bildhöhe ausfüllender goldfarbener Kreis umschlie{6ßt die VO  -

einer ebenfalls goldfarbigen Mandorla umgebene Gestalt Christi mMI1t KÖN1gS-
krone un Kreuznimbus. Den Thronsessel bildet eine grünumrandete, gold-
arbene cheibe, deren UNtFteTeEeTr eıil durch eine kleine ogrünfarbene Halbkreis-
fläche ausgefüllt ist. Auf ıhr stehen Christi Füße, wahrscheinlich 1n
Anspielung auf das Prophetenwort ber den verkündeten ess1as: „Der
Himmel ISt se1ın T hron, die Erde der Schemel seiner Füflse“” (Jes 66, /wel
sechsflügelige Engel Seiten des Thronenden unterstreichen seinen beson-
deren Rang

Auf den ersten Blick ungewöhnlich die Gegenstände . die
Christus ıIn seinen Händen hält, ın der Rechten eine kleine cheibe MIt der
Darstellung eines Lammes mıiıt Kreuznimbuss, ın der Linken E1n buchartiges
Gebilde mMIt der Aufschrift S1e finden ihre Erklärung in der Gehe!1i-
881  —_ Offenbarung des Apostels Johannes. Dort heift Gr 1im Hinblick auf das
amın „Würdig bist du, das Buch empfangen un seine Siegel öffnen.
Denn du bist geschlachtet worden, un du ast durch ein Blut Menschen
AaUus allen Stämmen un Sprachen, Völkern un Natıonen für (SOÖFT; erworben“
(Offb 6,9) Die Lobpreisung des Lammes findet JNSIE also sichtbaren Aus-
druck. Der Kreuznimbus des Kindes 1ın der Krıppe steht MmMIt dem des
„geschlachteten Lammes“ ebenso in Beziehung WI1e MIt dem Nimbus des
thronenden Christus Ihm 1St die Gewalt des Richters ber die enschheit
übertragen. Dazu kam ß 1ın die Welt, Erlösung bringen für die Menschen

Willens. Wenn Johannes weıter schwärmt: „Dıie Sahz Schöpfung 1m
Himmel, auf Erden, der Erde un auf dem Meere, alles, Wds OIt ISt,
hörte ich sıngen: »  Dem, der auf dem Ihrone SItZt, un dem Lamme se1l Lob,
Ehre, uhm und Machrt VO  e} Ewigkeit Ewigkeit ” (Oftb 6, 13); findet

Die Angabe verdanke ich Herrn Dr.. Joop Bergsma.
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diese Lobpreisung 1ın besonders senstibler We1lse auf Bernwards Bildkomposi-
t1on Ausdruck. Lur „SANZCH Schöpfung‘ gehören neben dem Himmel die In
den (Giestalten VO  3 (1a un Okeanos sinnbildlich veranschaulichten Elemente
Erde un Meer. Dazu gehören auch Sonne un Mond, die als achtstrahlige
Scheiben ın den Ecken des oberen Bildfeldes erscheinen, analog den iın
Kreuzigungsszenen der frühen romanischen Kunst auftretenden Personifika-
tionen VO  ©D una un Sol 1in Trauerhaltung. Selbst be] der Gestaltung des Bild-
hintergrundes wird des Apostels begeisterte Beschreibung der grandiosen
Schöpfung aufgegriffen: Der In horizontalen Streifen gegliederten irdischen
Welt auf der unteren Bildhälfte die auf Christus ın der Mandorla
ausgerichteten bogenförmigen, 1in leuchtendem old strotzenden Himmels-
sphären.


